Zur Identifizierung von synthetischem Netzmaterial by Klust, G.
- ' 157 -
~c!!.l !!ll~e!r!.c!!. t!!D& , 
liährend der ' 129. Reise konnten auf dem FFS "Anton Dohrn" 
12 Ver'suchshols mit dem Xeilnetz mit La,schenstander 
(800 Maschen Umhng im Delly) 
,15 Versuchshols mit dem XeUnetz ohne Laachenständer , 
(500 Ya~chen Ulltfang im Belly) 
"15 YeBhols mit dem 'herkömmlichen 140 FuB-Grundschleppnetz 
(400 ,YaschenUmfang im Delly) 
durchgefüh'rt ."erden. 
Naohdem' die ersten technisehen ' Schwierigkeiten üb,erwunden waren; , wUrde be-
reits ein Mehr fang gegenüber dem herkömmlichen 140 PuB-Netz beobaChtet, der 
eich wie 
1 . ', herkömmliches 140 FuB-Netz , 
1.3 0 Keilnetz mit Laachenstander 
'1. 11 _ Keilnetz ohne Laschenstander 
verhielt. 
Während der kurzen Reise konnten die Versuche jedoch nicht abgeschlossen 
werden. Offen bleiben u.a. ' die Fragen, wie die Netze mit schwererelll '8611',nge-
echirr mit Ketten als Beschwerung zwischen den Standern des Vorgeschirrs und 
mit besser wirkenden Seitenscherbrettern fischen würden. Da auf Auftriebemit-
tel nicht verzichtet ' werden kann, soll ten Versuche mi t hydrodynamisch günstig 
geformten Höhen-Brettern und -Körpern , durchgeführt werden, um den hoben Be-
darf an teuren Aluminiam- bzw. Plastik-Kugeln zu reduzieren. 
H.v.Seydlitz 
Institut für Fangtechnik 
Hamburg 
'Zur Identifizi.erunBj von Synthetischem Netzma,te,rial 
In der deutschen Fischerei werden, allerdings in sehr unterschiedlichen Men-
gen, folgende fünf Gruppen synthetischer Faserstoffe für Fischnetze gebrauoht: 
chem. Gruppe einige Handelsnamen 
Polyamid 8.8 NYlon, Platil. 
Polyamid 8 PERLON, Amilan, Anzalon, Grilon; 
Polyester Diolen, Trevira, Terilene ' 
Polyäthylen 'Corfiplaste, Nymplex, Trofil. 
Polypropy1.en Meraklon, ,Danaflex, 'Ulstron. 
In fischereilicher Hinsicht sind Polyamid , 6,6 uudPolyami,d 8 gleichwertig, sie 
werden hier nur getrennt aufgeführt, weil sie sich in einigen für die Identifi-
zierung wesentlichen, Eigenschafte,n untersch,eiden, z.B, ' dem' Schmelzpunkt und der 
Reakti,on ,auf Dimethylformamid. 
Gegenwärtig braucht man mit anderen als den genannten fünf Gruppen in Ilnserer 
Fischerei nicht zu rechnen, so dall sich unsere Hinweise auf sie beschränken 
können. Durch einige einfache Methoden lassen sich die Fasern zwar nicht ge-
nau bestimmen, man kann aber die Yijglichkeiten der Zugehörigkeit eingrenzen. 
Tabelle: Möglichkeiten der Identifizierung.von synthetischem Netzmaterial 
Faserart: Polyamid 6. 6 Polyamid 6 Polyester Polyäthylen Pölypropylen' 
a) Faserfo rm in Netzgarnen 
Endlos-Faden ("multifil") x x x - (x) 
Stapelfaser x x ( x) 
-
(x) 
Synth. Draht ("monofil") x x (x) x (,,) 
Folienfaser, Splei.ßfaser - - - (x) ~ 
b) Schwimmfähigkeit 'imWas'ser - - - x x ! (Faserdichte, g/ cm 3) ' 1. 14 1. 14 1. 38 0.95-0.96 0.90-0.Sl I 
I 
! cl Lös 1 ich in I 1: Salzsäure, HCl, 37 "/0 
ca. 30 Min. bei Raumtemperatur I + + 0 0 0 
. I 
, 
r 
.2 .. Schwefelsäure, H2S04' 97-98"/0 .. I ca. 30 Min. bei Raumtemperatur + . + + 0 0 
. 3. Ameise~säure, HCOOH, 98-100"/0 
ca. 30 Min. bei Raumtemperatur + + 0 0 0 
4. Eisessig, CH3-COOH, 
. 
ca. 5 Min. kochend + + 0 0 0 
5. Dimethylformamid, HCON (CH3)2' 
ca. 5 Min. kochend 0 + + 0 0 
6. Xylol, C6H4 (CH 3)2 
ca. 5 Min. k ach e nd (entflammbar ' ) 0 0 0 + + 
0 0 248- 124- 160-d) Schmelzpunkt bei 245 C 215 C 0 0 0265 C 138 C 165 C 
x = ja, - = nein, (x) = möglich, aber für Ne tzmaterial in Deutschland kaum verwendet 
+ = löslich, 0 = nicht löslich. 
... 
01 
CD 
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Hie:rzu gehört die Brennprl'be, die allgemein bekannt ist und zur Zeit der 
Einführung des synthetischen Materials vielfa.ch auch vl'n .Fischern angewen-
det warde. Zu achten ist dabei auf das Verhalten der Probe in der Flamme., 
a:uf :Farbe und Geruch des Rauches und all·f den Rückstand. Mit Sicherheit 
lassen sich auf diese Weise Pflanzenfasern ~on synthetischen Fasern unter_ 
scheiden: Sie brennen leicht und schnell in der ·Flamme, glühen nach, ent-
wickeln einen nach verbranntem Papier riechenden Rauch und geben graue 
oder schwärzliohe Asche. Die synthetischen Fasern dagegen s c h m e I -
zen in der Flamme und hinterlassen einen harten Sohmelzrückstand. Es 
gibt zwar in der Literatur auch Hinweise zur Unterscheidung der einzel-
Ilell synthetischen Faserarten durch die Brennprobe, doch sind die Merk-
male bei der praktischen Durchführung der·Prl'be häufig nicht ausreichelld 
deutlich zu'unterscheiden. 
Auch die F a B e r f 0' r m läßt einige Snhlücse auf die Faserart zu. 
Hinweise kann man der Tabelle uuter a) entnehmen. Netzgarne aus endll'-
sen, feinen, seidenartigen Fäden werden nicht aus Pl'lyäthylen ulld (bei 
uns) wahrscheinlich auch nicht al1S Pl'lyprl'pylen sein. Es bleiben Pl'lyamid 
und Pl'lYllster, die mall durch i.öslichkeitsprüfung vl'neiuander trennen kann. 
Stapelfaser-Netzgarne, zu erkennen an der durch herausragende Fäserchen rauh 
wirkenden Oberfläche, sind mit hoher Wahrscheinlichkeit aus Pl'lyamid, wäh-
relld solche aus FOlien-Spleißfasern niemals aus Polyamid sl'nde.rn aus Poly-
propylen sein werden. Synthetische Drähte bestehen als E i.n z eId r ä h-
tein .iemennetzen aus Pl'lyamid, zusammengefaßt. zu Net.zgarnen in erster 
Linie aus Polyäthylen. 
Ist das Netzmaterial völlig unbekannt, so $ollte man die Untersuchung mit 
der Wasoerllrobe beginnen .• Sinken in ein mit \fasser gefüll tes Gefäß gelegte 
Netzgarnstücke zu Boden, dann !tandelt es sich um Polyamid oder· Polyester, 
schwimmen die Stücke an der Wasseroberfläche, dann sind sie aus Polyäthy-
len oder Polypropylen (s. Tabelle unter b). 
Die bisher genaunt.en Identifizierungs-Methoden können nur als Vorversuche 
dieuen. Genauere ·ÄuBkunft erhält man durch die Untersuchung der. Löalioh-
keit in Chemikali!m, von denen die für unsere Zwecke wichtigsten in der 
Tabelle unter c) zu finden sind. Man gibt fein zerkleinerte Faserstüoke 
iu ein Reagenzglas, das man etwa zur Hälfte mit dem Reagenz füllt, läßt es,· 
wie in der Tabelle angeführt, etwa 31) Minuten bei Raumtemperatur einwirken, 
wenn es sich um die Säuren ibis 3 handelt, oder kocht (vorsichtig!) etwa. 
S Min~ten lang bei den Reagentien 4 bis 6. Führt man die Versuohe mit allen 
genannten Chemikalien durch, so wird man zu deutlichen Unterscheidungen kom-
men, wie aus der Tabelle unter c) zu entnehmell ist, mit einer Ausnahme: 
Weder durch die Brennprobe noch durch die Wasserprobe noch auch durch die 
Ermi ttlung der Löslichkeit] aSSE'D sit·h Polyäthylen undPolypropypen von 
einander unterscheiden. Das gelingt aber· mit Hilfe der Bestimmung des 
Schmelzpunk:tes, die auch für die Identifizie·rung der anderen Faserarten 
gute Dienste leisten kann. Allerdings ist hierzu eine besondere Apparatur 
erforderlich, z.n. die Kofler-Heizbank. Die unterschiedlichen Schmelzpunkte 
sind in der Tabelle .unt~) genannt. 
Es ist zuweilen möglich, daß Präparate, die zur Stabilisierung, Knoten-
fixierung, Versteifung oder Färbung auf Netzgarne und Netztuche gebracht 
werden, die Identifizierung durch Brennprobe, Löslichkeits- oder Schmelz-
punktbestimmung erschweren oder unmöglich mach~n. Dann muß versucht wer-
den, die Präparierung zu entfernen, was schon durch Kochen in destilliertem 
Wasser gelingen kann. Muß man Lösungsmittel verwenden, so ist darauf zu 
achten, daß diese nicht die Fasern schädigen. 
r 
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V..,förmige Scherbretter für die Grundschleppnetze in der-Kutterfischerei 
Bei der Entwicklung der Grundschleppnetzfischerei wurde wiederholt der 
Versach .. unternommen, die bis heute noch vorwiegend gebräuchlichen re.cht-
eckigen Seitenacherbretter durch andere Konstruktionen zu ersetzen. 
Eine dies6r Entwicklung ist die Einführung von V-förmigen Scherbrettern. 
Dieses Brett hat als senkrechten querschnitt ein flaches V. Es ist ganz 
aus Stahl gebaut und hat einen horizontal angeordneten klappbaren Bügel 
zum Anschlagen der Kurrleine. Da die meisten Bretter bis auf den Bügel völ-
lig symmetrisch sind, können sie durch Umset.zen der Bügel leicht vertauscht 
werden. Durch den V-förmigen Quer.schni tt des Brettes ist die untere Hälfte 
des Brettes dauernd nach vorne geneigt, so daß diese Scherbretter besser 
über steinigen Grunu ru,d einzelne Hindernisse hinweggleiten. Die Scher-
kraft kann entoprechend dem gefahrenen Geschirr (Grundtau oder Rollerge-
schirr) durch Xnderung des Anstellwinkels leicht eingestellt werden und 
bleibt dann für alle Bodenverhältnisse konstant . Der V-förmige Querschnitt 
verhindert ebenfalls ein Eingraben des Brettes bei weichem Grund. 
Erfahrungen mit V-förmigen Scherbrettern zeigen. daß bei gleicher Schlepp-
geschwindigkei t die Scherkraft gegenüber Plans cherbr·ettern vergrößert wird. 
Gleichzeitig wird zum S:chleppen eine geringere l.Iasch;inenleistung benötigt, 
da ·der Reibungswiderstand der V-förmigen Scherbretter am Grund geringer 
ist und sie dadurch leichter schleppen. 
In der Bundesrepublik werden V-förmige Scherbretter von einigen Kutter-
betrieben an der Ostseeküste in Verbindung mit einem Rollergeschirr ein-
gesetzt. Diese Kombination : hat sich beim Dorschfang auf steinigem Grund 
als günstig erwiesen, wobei gegenüber Planscherbrettern gleicher Größe 
kürzere Leinen gefahren werden. 
Die nachfolgende Tabelle gibt einen Uberblick über ScherbrettgröBe , 
Gewicht und benötigte Schleppleistung . 
